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Dafür braucht es  

Gesetze.
NGO-Mitarbeiter*in,  

Indien

 

JAHRES
BERIC H T

2025



3

SÜDWIND 2025

LIEBE MITGLIEDER,  
LIEBE LESER*INNEN,

W as bleibt von ei-
nem Jahr, wenn 
man später dar-
auf zurückblickt? 
Welche Eindrü-

cke und Bilder prägen sich einem 
besonders ein? Das ist gar nicht so 
einfach zu entscheiden, wenn die 
Umbrüche sich derart rasant vollzie-
hen wie zur Zeit. Manchmal sind es 
jedenfalls gar nicht die spektakulären 
und dramatischen Bilder, die in Er-
innerung bleiben. Manchmal sind es 
eher diejenigen, die eine Entwicklung 
eher mit Beiläufigkeit erzählen und 
dadurch eine umso größere Eindrück-
lichkeit entfalten. Eines dieser Bilder 
ist die Aufnahme der Mitarbeiter*in-
nen von USAID, die wegen der Ab-
wicklung der Organisation aus ihren 
Büros ausziehen mussten. Mit eini-
gen wenigen Kartons in den Händen 
räumen sie das Feld. Der Gesichtsaus-
druck der meisten: Eher gleichmütig. 
Die Mienen verraten wenig darüber, 
was vorab im Innern der Organisation 
stattgefunden haben muss. Fest steht: 
Nach fast 64 Jahren stellte die weltweit 
tätige Behörde im Jahr 2025, in der 
zweiten Amtszeit von Donald Trump, 
ihre bisherige Arbeit ein.

Das Ende von USAID hat auch uns 
bei SÜDWIND beschäftigt. Denn, wie 
viele andere politische Ereignisse im 
Jahr 2025, wirkte jedes für sich wie ein 
Fanal. Jedes für sich kündete davon, 
dass ein Epochenbruch stattzufinden 
scheint – dass die Gewissheiten, auf 
die auch wir unsere Arbeit aufgebaut 
haben, ihre Gültigkeit verlieren.  

Politische Wucht entwickelte hier 
in Deutschland die Anfang des Jahres 
von der CDU/CSU-Fraktion gestellte 
Anfrage zu der politischen Neutralität 

staatlich geförderter Organisationen. 
Allein die schiere Anzahl der Fragen 
verdeutlichte schnell: Hier sollte ein 
Zeichen gesetzt werden. Die Empörung,  
die darauffolgte, war groß – die Zivil
gesellschaft wusste, sich zu wehren.

Dennoch, im Nachhinein muss 
man feststellen:  Die 551 Fragen wa-
ren ein Dammbruch. Denn seitdem 
ergießt sich geradezu eine Flut Klei-
ner Anfragen über den Bundestag. Im 
Blickfeld sind dabei immer wieder zi-
vilgesellschaftliche Organisationen. 
Deren Legitimität soll über das Mittel 
der Kleinen Anfrage gezielt in Frage 
gestellt werden. Wir finden: Das Vor-
gehen hat inzwischen bedrohliche 
Dimensionen angenommen.  

SÜDWIND ist aber schon seit meh-
reren Jahrzehnten mit den politischen 
Zeitläuften und deren Auswirkungen 
befasst. Daher sind wir trotz allem 
kampfeslustig und bereit, für den 
universellen Grundkonsens einzu-
stehen: Dass die Menschenrechte für 
alle gelten, dazu zählen auch gerechte 
Arbeitsbedingungen. Oder wie es in 
unserer Satzung steht: „…Dabei sind 
die Erfahrungen und Anliegen der-
jenigen Menschen richtungsweisend, 
die Ungerechtigkeiten globalen Wirt-
schaftens ausgesetzt sind.“ Mit einem 
Blick hierauf können wir jederzeit un-
seren Kompass zielgenau ausrichten. 
So gesehen ist der Blick auf das Jahr 
2025 um einiges vielschichtiger, als es 
zunächst scheint. Wir können das Jahr 
als das Ende einer Epoche ansehen – 
oder aber als den Anfang von etwas 
ganz Neuem. Fest steht: Wir befinden 
uns mittendrin, mit Ihnen an unserer 
Seite. Dafür danken wir Ihnen! 

Ihr Südwind-Team
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REICHWEITE FÜR 
EINE GERECHTE 
WELTWIRTSCHAFT

SÜDWIND zeigt auch auf  
Social Media Haltung. Wir 
finden, Gerechtigkeit gehört in 
jede Timeline! Deswegen sind 
wir auf LinkedIn, Instagram, 
Facebook und Youtube prä-
sent. Über 6.000 Follower*in-
nen sind dabei - und erhalten  
Einblick in unsere Arbeit.

LINKEDIN! 
 LINKEDIN.COM/SÜDWIND-E-V-–-INSTITUT-    
 FÜR-ÖKONOMIE-UND-ÖKUMENE
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immer einen Schritt hinterher und bemüht, eine 
gemeinsame Haltung zu entwickeln oder Scha-
den abzuwenden bzw. zu minimieren. Gleichzei-
tig hat ein Wettlauf um „neue Partnerschaften“ 
unter dem Label „Diversifizierung der außenwirt-
schaftlichen Beziehungen“ oder „Reduktion der 
Abhängigkeiten“ eingesetzt, bei dem menschen-
rechtliche und ökologische Standards allenfalls 
den Stellenwert einer Randnotiz behalten. 

WENN DESINFORMATION  
DEMOKRATIEN HERAUSFORDERT
Zunehmend sind die Zivilgesellschaften auch 
in Europa mit einem von rechtspopulistischen 
Allianzen betriebenen Kampf gegen gender-ge-
rechte, demokratische und ökologische Werte – 
verkörpert in den UN-Nachhaltigkeitszielen, der 
globalen und europäischen Menschenrechts-de-

klaration und -standards – konfrontiert. Wis-
senschaftliche Analysen gewinnen vor 

dem Hintergrund der durch Soziale Me-
dien betriebenen Desinformations-

kampagnen einen enorm hohen 
Stellenwert. Auch der solidarische 
Einsatz für globale Gerechtigkeit 
muss nachdrücklich in der Gesell-
schaft wachgehalten werden, um 
die moralisch-ethische Grundlage 

einer demokratischen, vielfältigen 
Gesellschaft zu stützen. SÜDWIND 

hat sich vor dem Hintergrund die-
ser politischen Großwetterlage dieser 

Aufgaben angenommen – in den unter-
schiedlichsten Dimensionen.

I. SHRINKING SPACES:  
DER DEMOKRATISCHE KORRIDOR  
WIRD ENGER  
Anfang 2025 gerieten in Bangladesch Arbeiter*in-
nen einer Textilfabrik unter Druck, die eine Ge-
werkschaft gründen wollten. Sie wurden von der 
Fabrikleitung eingeschüchtert und einige wurden 
entlassen. Im Sommer 2025 beendete die Nicht-
regierungsorganisation China Labour Bulletin 
in Hongkong ihre Arbeit ohne nähere Angabe  
von Gründen. Sicher ist: Der politische Druck auf 
die Zivilgesellschaft in China wird seine Rolle da-
bei gespielt haben. Dies sind nur zwei Bei-

D er 5. November 2024, der Tag der Wie-
derwahl von Donald Trump zum US-
Präsidenten und des Scheiterns der 
Ampel-Koalition, ist ein Tag der glo-
balen wie innenpolitischen Zäsuren. 

Etliche strukturelle Veränderungen zeichneten 
sich am Horizont ab – dennoch überraschten das 
Ausmaß und die Geschwindigkeit. In Windeseile 
zeigte sich, was die neue US-Administration unter 

„MAGA“ verstand: Zuallererst Abkehr von inter-
nationaler Verantwortung und Multilateralismus 
hin zu Abschottung. 

Bereits im Januar 2025 fror US-Präsident 
Trump die Mittel von USAID ein, kürzte diese um 
80%, löste die Organisation auf und integrierte sie 
in das US-Außenministerium. Es folgten Schlag 
auf Schlag die Aufkündigung internationaler Ab-
kommen wie das Pariser Klimaschutzabkommen, 
die Zusammenarbeit mit der WHO und selbst 
in Punkto NATO rückt der US-Präsident 
von transatlantischer Kooperation ab. 
International werden neue populisti-
sche Allianzen geschmiedet, bei de-
nen das Recht des Stärkeren obers-
te Handlungsmaxime ist und die 
kriegerische Einverleibung von 
Territorien anderer Länder mit in 
Kauf genommen wird. 

INTERNATIONALE ORDNUNG  
IM REAKTIONSMODUS
Den innergesellschaftlichen Macht-
kampf der US-Administration gegen die 
Bildungselite, gegen Migrant*innen und 
queere Menschen setzt die US- Administration 
rigoros auch auf internationaler Ebene durch. Als 
Mittel der Wahl gelten Sanktionen gegen Unter-
nehmen oder Zölle. Gleichzeitig wurde auf inter-
nationaler Ebene der Druck gegen die Zivilge-
sellschaft, gegen kritische Wissenschaft und alle 
gender-politischen Bemühungen erhöht. 

Gegenüber der Geschwindigkeit und äußerst 
erratischen oder auch launenhaften Vorgehens-
weise des US-Präsidenten und seiner Administ-
ration gelingt es auf der internationalen Ebene 
nur schwer, eine stringente Politik zu entwickeln. 
Die Vereinten Nationen, die NATO und auch die 
Europäische Union sowie einzelne Staaten sind 

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025
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Von der Pflicht, Menschenrechte neu zu verteidigen

SÜDWIND-Team und -Vorstand  
gemeinsam in Klausur, Oktober 2025

EINE WELT IM UMBRUCH
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spiele von vielen. Die weltweiten Entwicklungen 
im Jahr 2025 zeigen deutlich: Zivilgesellschaft-
liche Handlungsspielräume geraten zunehmend 
unter Druck. 

Meinungs-, Versammlungs- und Organisa-
tionsfreiheit werden in immer mehr Ländern ein-
geschränkt – nicht nur in autoritären Staaten, son-
dern auch in formal demokratischen Systemen. 
Dieser Vorgang wird als sich verengender Raum, 
auf Englisch Shrinking Spaces, bezeichnet. Inter-
nationale Berichte belegen, dass nur noch ein sehr 
kleiner Teil der Weltbevölkerung in Staaten mit 
uneingeschränkt offenen zivilgesellschaftlichen 
Räumen lebt. Auch Deutschland wurde jüngst in 
einschlägigen Rankings herabgestuft – ein deut-
liches Signal, dass Shrinking Spaces kein fernes 
Phänomen sind, sondern demokratische Gesell-
schaften unmittelbar betrifft. 

Repression äußert sich dabei längst nicht aus-
schließlich durch offene Gewalt oder Verbote. 
Zunehmend werden Organisationen politisch de-
legitimiert, ihre Finanzierung eingeschränkt oder 
bürokratisch erschwert. Diffamierungen, ver-
schärfte Auflagen oder die Infragestellung zivil-
gesellschaftlicher Gemeinnützigkeit verschieben 
das Kräfteverhältnis zwischen Staat und Gesell-
schaft – oft schleichend, aber wirksam. 

Diese Entwicklungen lassen sich als Veren-
gung jenes fragilen Gleichgewichts beschrei-
ben, das demokratische Ordnungen zu-
sammenhält: Freiheit entsteht dort, wo 
Staat und Zivilgesellschaft einander 
begrenzen und zugleich stärken. 
Gerät dieses Gleichgewicht ins 
Wanken, wird der Raum, in dem 
gesellschaftlicher Fortschritt mög-
lich ist, enger. Shrinking Spaces 
bedeutet daher nicht nur etwa die 
Einschränkung der Möglichkeiten, 
zu protestieren, sondern eine struk-
turelle Verschiebung von Macht – zu-
lasten jener Akteur*innen, die soziale 
Gerechtigkeit, Arbeitsrechte und ökolo-
gische Verantwortung einfordern. 

WENN RECHTE BESTEHEN – ABER NICHT 
MEHR DURCHSETZBAR SIND
Für soziale und arbeitsrechtliche Kämpfe hat die-
se Entwicklung gravierende Folgen. Ohne eine 
freie und handlungsfähige Zivilgesellschaft kön-
nen Arbeits- und Menschenrechte nicht wirksam 
durchgesetzt werden. Besonders betroffen sind 
Gewerkschaften, Menschenrechtsverteidiger*in-
nen, Umweltaktivist*innen, Journalist*innen 
sowie ethnische und soziale Minderheiten, Mi-
grant*innen und Personen aus der LGBTQIA+-
Community. Menschen- und Arbeitsrechte sind 
zwar in internationalen Abkommen – etwa in UN- 

und ILO-Konventionen – sowie in nationalen Ver-
fassungen und der EU-Grundrechtecharta veran-
kert. Doch ihre formale Anerkennung schützt sie 
nicht vor politischer Aushöhlung. Wo unabhän-
gige Organisationen eingeschüchtert oder finan-
ziell geschwächt werden, verlieren diese Rechte 
ihre praktische Wirkung. 

STÄNDIGE ANGRIFFE IN DEN SOZIALEN 
NETZWERKEN, VERSUCHE, UNS IM  
ÖFFENTLICHEN RAUM ZU DISKREDITIEREN, 
UNSERE MEINUNGEN HERABZUSETZEN 
UND ZU UNTERGRABEN UND, WAS NOCH 
SCHLIMMER IST, DURCH HASSREDEN  
ZU GEWALT GEGEN UNS ANZUSTIFTEN.  
DAS IST GENAU DAS, WAS ICH UND VIELE 
VON UNS KONTINUIERLICH ERLEBEN.

YUTEITA HOYOS RAMOS 
Nationales Netzwerk Indigener  
Anwältinnen, Mexiko

Im Kontext globaler Lieferketten wird diese Dyna-
mik besonders sichtbar. Arbeitskämpfe, Ver-

stöße gegen Sozialstandards oder Repres-
sion gegenüber Beschäftigten bleiben 

genau dort oft unsichtbar, wo zivil-
gesellschaftliche Kontrollinstanzen 

fehlen oder gezielt geschwächt 
werden. Autoritäre Strukturen er-
schweren Transparenz, verhindern 
unabhängige Beschwerdemecha-
nismen sowie gewerkschaftliches 

Organisieren. Gleichzeitig geraten 
auch in demokratischen Staaten 

Organisationen unter Druck, die 
wirtschaftliche Machtstrukturen kri-

tisch hinterfragen oder menschenrecht-
liche Sorgfaltspflichten einfordern – wie 

parlamentarische Anfragen von AfD und CDU/
CSU zur Rolle, Förderung und Finanzierung zivil-
gesellschaftlicher Organisationen in Deutschland 
zeigen. 

ZIVILGESELLSCHAFTLICHE RÄUME - 
DAS RÜCKGRAT DER DEMOKRATISCHEN 
INFRASTRUKTUR 
Für SÜDWIND ist Shrinking Spaces daher ein zen-
trales Querschnittsthema. In unseren Analysen 
untersuchen wir, wie eingeschränkte zivilgesell‑ 
schaftliche Räume die Durchsetzung von Arbeits- 
und Sozialstandards in globalen Lieferketten be-
einflussen. Gemeinsam mit Partnerorgani‑  F
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Dr. Rebecca Wagner (Peace 
Research Institute, Frankfurt/

Main, inzwischen DEval) bei der 
Podiumsdiskussion „Zivilgesell-
schaft unter Druck: Und nun?“

Pablo Campos und Sabine Ferenschild vom 
SÜDWIND-Team sowie Jens Wernscheid und 

Janna Fischer vom SÜDWIND-Vorstand als 
Zuhörer*innen bei der SÜDWIND-Konferenz
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sationen in Asien, Afrika und Lateinamerika ma-
chen wir sichtbar, wie politische Repression, wirt-
schaftliche Machtkonzentration und der Abbau 
sozialer Schutzmechanismen zusammenwirken. 

Die Verteidigung zivilgesellschaftlicher Räu-
me ist keine Randfrage, sondern Voraussetzung 
für Demokratie und soziale Gerechtigkeit. Ob der 
demokratische „Korridor“ offenbleibt, entschei-
det sich nicht allein in Parlamenten, sondern auch 
durch die Stärke jener Akteur*innen, die Macht 
begrenzen, Rechte einfordern und Solidarität or-
ganisieren. 

II. GLOBALE LIEFERKETTEN &  
UNTERNEHMENSVERANTWORTUNG: 
FORTSCHRITT UNTER VORBEHALT 
Wie stark 2025 der Druck auf menschenrechtli-
che Debatten zugenommen hat, zeigt der heftige 
politische Kampf um das EU-Lieferkettengesetz 
(CSDDD). Mit der im Jahr zuvor beschlossenen 
EU-Richtlinie wurde erstmals ein EU-weiter Rah-
men geschaffen, der Unternehmen rechtlich zur 
Achtung menschenrechtlicher Sorgfaltspflichten 
verpflichtet. Trotz der mittlerweile im politischen 
Prozess durchgesetzten erheblichen Abschwä-
chungen markiert das Gesetz dennoch einen 
historischen Wendepunkt: Zum ersten Mal exis-
tiert eine europaweit geltende Regulierung, die 
an die Stelle des freiwilligen Schutzes von 
Menschenrechten in den Lieferketten der 
Unternehmen tritt und Unternehmen 
verbindliche Vorgaben für Menschen-
rechtschutz macht. 

Gleichzeitig zeigen die im Jahr 
2025 vorgenommenen Einschrän-
kungen – von der erheblichen Be-
grenzung der betroffenen Unter-
nehmen bis hin zur Verwässerung 
angrenzender Regelwerke wie die 
EU-Richtlinie zur Nachhaltigkeits-
berichterstattung und die EU-Verord-
nung über entwaldungsfreie Lieferket-
ten–, wie gefährdet menschenrechtliche 
Regulierungen durch eine behauptete Ge-
fährdung der Wettbewerbsfähigkeit sind. Der 
massive Gegenwind durch Wirtschaftsvertre-
ter*innen sowie konservative und rechtsnationale 
Politiker*innen hat die finale Fassung der Richtli-
nie geprägt und es an vielen Stellen weniger am-
bitioniert ausfallen lassen, als es aus menschen-
rechtlicher Perspektive erforderlich wäre.  

DAS EU-LIEFERKETTENGESETZ: EIN UM-
KÄMPFTER HISTORISCHER SCHRITT
Für soziale und arbeitsrechtliche Kämpfe be-
deutet die CSDDD dennoch eine wichtige neue 
Grundlage: Die Sorgfaltspflichten gelten für alle 
Unternehmen ab 5.000 Mitarbeitenden und 1,5 

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025

Mrd. EUR Umsatz mit Geschäftstätigkeit in der 
EU, nicht mehr nur für die, die sich freiwillig zu 
Menschenrechten bekennen. Dies ist wichtig, 
damit die eigene Wettbewerbsfähigkeit nicht 
durch Sozialdumping und damit auf Kosten der 
Beschäftigten erhalten oder gesteigert wird. Da-
rüber hinaus ist die Möglichkeit, Verstöße gegen 
die Sorgfaltspflichten zu sanktionieren, in der fi-
nalen Fassung enthalten. Dieser Punkt war eben-
falls umkämpft. Zusammen mit den Beschwer-
demöglichkeiten besteht nun eine reelle Chance, 
dass Unternehmen in Zukunft stärkere Anreize 
haben, Arbeitsrechtsverstöße in ihrer Lieferkette 
nicht nur zu erkennen, sondern ihnen aktiv ent-
gegenzuwirken.

Dennoch besteht die reale Gefahr, dass Sorg-
faltspflichten in der Unternehmenspraxis zur 
reinen Dokumentationsübung verkommen – Pro-
zesse werden beschrieben und Risiken kategori-
siert, die Lebens- und Arbeitsbedingungen der 
Menschen entlang globaler Wertschöpfungsket-
ten aber dennoch nicht spürbar verbessert. Eine 
starke zivilgesellschaftliche und behördliche 
Kontrollpraxis muss deshalb die Umsetzung der 
CSDDD begleiten. 

ZIVILGESELLSCHAFTLICHE  
KONTROLLE BLEIBT ENTSCHEIDEND

SÜDWIND wird als Teil zivilgesellschaftlicher 
Vernetzungen die Umsetzung der CSDDD 

und der weiteren Gesetzgebungsprozes-
se (u.a. EU-Entwaldungsverordnung, 

EU-Zwangsarbeitsverordnung, UN-
Treaty für Wirtschaft und Men-
schenrechte) kritisch begleiten, um 
zu einer starken Umsetzung beizu-
tragen. Dabei richten wir den Blick 
auch auf die realen Verhältnisse 

in den Lieferketten: auf Arbeitszei-
ten, Löhne, Gewerkschaftsfreiheit, 

existenzsichernde Einkommen, Dis-
kriminierung und den Alltag der Men-

schen, die die Grundlage unserer globa-
lisierten Wirtschaft erarbeiten. In diesem 

Kontext konnten wir bereits positive Wirkun-
gen des bestehenden deutschen Lieferkettenge-
setzes auf die Unternehmensprozesse beobach-
ten – etwa gestärkte Beschwerdemechanismen, 
zum Teil auch veränderte Einkaufspraktiken. Bis 
belegbare und nachhaltige Wirkungen auf die Le-
bens- und Arbeitsbedingungen von Beschäftigten 
vor Ort eintreten, wird es wohl noch etwas dauern. 

Bisherige Sorgfaltspflichtengesetze wie u.a. 
das französische Loi de Vigilance, aber auch die 
ersten Umsetzungsjahre des deutschen LkSG zei-
gen, dass Regulierung langfristig Wirkung entfal-
ten kann. Zivilgesellschaftliche Expertise ist dabei 
unverzichtbar: Ohne unabhängige Analysen, 

SÜDWIND EINE WELT IM UMBRUCH

SÜDWIND-Clip „Unsichtbare Fracht:  
Die Schattenseiten der Logistik-Branche“, 
auf Youtube zu sehen

Bei der diesjährigen Klausur ging es  
erstmals auch um das Thema KI
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ohne die Stimmen der Betroffenen vor Ort und 
ohne eine kritische fachliche Öffentlichkeit las-
sen sich weder Risiken zuverlässig identifizieren 
noch Fortschritte kontrollieren. 

III. DER SHIFT BEI  
NACHHALTIGEN FINANZEN
2025 war auch das Jahr, in dem das Thema Sus-
tainable Finance von der politischen Agenda ver-
schwand. Die neue schwarz-rote Regierung hat bis 
heute keinen neuen Sustainable Finance Beirat 
berufen und auch auf europäischer Ebene setzten 
Entscheidungsträger*innen auf den Rückbau der 
Vorgaben für Finanzakteure. Dabei galt die Mobi-
lisierung privaten Kapitals zur Finanzierung der 
Transformation der Wirtschaft hin zu Klimaneu-
tralität und Kreislaufwirtschaft als Schlüssel 
zum Erfolg des Europäischen „Green Deal“.  
2019 war mit der Einberufung des ersten 
Sustainable Finance Beirats (in dem 
SÜDWIND-Vorstandsmitglied Antje 
Schneeweiß durchgängig vertreten 
war) Deutschland gar zum zukünf-
tigen weltweiten Vorreiterstandort 
für Sustainable Finance ausgeru-
fen worden. 

SÜDWIND begleitete die neue 
Regulatorik zwischen 2019 und 
2024 mit Beiträgen zu einer sozia-
len Taxonomie, SDG-Impact-Messung 
und mit Advocacy für menschenrecht-
liche Sorgfaltspflichten im Finanzsektor.  
Auch hier waren die Widerstände groß: Am 
Ende wurde der Finanzsektor im Europäischen 
Lieferkettengesetz ausgeklammert. Laut einer 
Revisionsklausel sollte jedoch innerhalb von 
zwei Jahren geprüft werden, ob die Ausnahmen 
gerechtfertigt sind. Selbst diese Revisionsklau-
sel wurde jedoch im Dezember 2025 im Zuge des 

„Entbürokratisierungsverfahrens“ – dem soge-
nannten Omnibus – gestrichen.  

POLITISCHE UMDEUTUNG  
DER NACHHALTIGKEITSDEFINITION
Auch wenn einige unterm Strich positiv zu bewer-
tende Gesetzesänderungen bleiben werden, wie 
z.B. die Namensrichtlinie, die Greenwashing in 
Fonds-Namen verhindern soll oder Nachhaltig-
keitsberichtspflichten, die zumindest für große 
Unternehmen Berichterstattungspflichten ver-
schärfen, lautet unser Fazit: Der große Wurf für 
die Umlenkung privaten Kapitals ist ausgeblieben. 
Investor*innen werden auch in Zukunft weiterhin 
erst einmal selbst darauf angewiesen sein, glaub-
haft nachhaltige Anbieter und Produkte zu identi-
fizieren.  

Im Zuge des politischen Backlash beobach-
ten wir außerdem eine normative Verschiebung 

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025

des Nachhaltigkeitsbegriffes – mit großen Kon-
sequenzen für nachhaltiges Investment. Nach 
dem Angriff Russlands auf die Ukraine hat die 
EU den Aufbau eigener Verteidigungsfähigkeit 
priorisiert. Die Mitgliedsstaaten haben in der Fol-
ge ihre Verteidigungsausgaben stark erhöht. Die 
EU hat, um privates Kapital zu mobilisieren, ihre 
Definition für nachhaltiges Investieren angepasst. 
Sicherheit und Verteidigungsfähigkeit wurden 
demnach als Voraussetzung von Nachhaltigkeit 
definiert und nachhaltiges Investment wurde für 
Rüstungsinvestments geöffnet. 

KRITISCHE BEGLEITUNG VONNÖTEN
Als besonders besorgniserregend schätzt SÜD-
WIND die Bezeichnung der EU-Kommission von 

Rüstungsinvestitionen als mögliche soziale In-
vestments ein. Denn die EU hat nie die Vor-

schläge der eigenen Experten für eine 
soziale Taxonomie umgesetzt, das 

sozialverträgliches Wirtschaften wie 
ein zugängliches Gesundheitswe-
sen oder bezahlbares Wohnen als 
nachhaltig definieren würde. SÜD-
WIND hat 2025 begonnen, diese 
Entwicklungen zu dokumentieren 

und wird das Projekt 2026 fortfüh-
ren. Wir werden die Verschiebung 

der Nachhaltigkeitskriterien für In-
vestments aus menschenrechtlicher 

Perspektive kritisch begleiten und uns 
dafür einsetzen, den Nachhaltigkeitsbe-

griff zu schärfen; damit der Erhalt von Frieden, 
sozialer Gerechtigkeit und Menschenrechten zu-
sammen gedacht wird – statt diese Güter gegen-
einander auszuspielen. 

IV. MENSCHENRECHTE  
IN DER WELTWIRTSCHAFT: CHINA  
ALS SCHLÜSSELFAKTOR 
Die Volksrepublik China gilt 2025 als ein ent-
scheidender Akteur, der die Debatte, Standards 
und Praxis der Menschenrechte innerhalb der 
Weltwirtschaft maßgeblich prägt. Das Land ist für 
die meisten Wertschöpfungsketten ein unersetz-
licher und zentraler Handelspartner. Zahlreiche 
Staaten haben ihre wirtschaftliche Kooperation 
mit der Volksrepublik vertieft, ohne dabei men-
schenrechtliche Anforderungen zu stellen oder 
auch nur ernsthaft zu diskutieren. Besonders im 
Rohstoff- und Infrastrukturbereich gewinnt Chi-
na durch Investitionen, staatlich gelenkte Unter-
nehmen und strategische Abkommen weiter an 
Einfluss. 

China präsentiert sich dabei als verlässlicher 
Wirtschaftspartner, behindert aber die Umset-
zung von Arbeitsrechten und verweigert zivilge-
sellschaftliche Partizipation sowie grundle- F
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SÜDWIND beim 25-jährigen Jubiläum  
von cric, Verein für Ethik und  

Nachhaltigkeit bei der Geldanlage
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gende Freiheiten im eigenen Land. Gleichzeitig 
verfolgt die EU eine DeRisking-Strategie, mit der 
sie auf die Verringerung ökonomischer Abhän-
gigkeiten zielt, Menschenrechte aber nachrangig 
behandelt. Wirtschaftliche und geopolitische In-
teressen dominieren – und prägen damit die glo-
balen Lieferketten, in denen europäische Unter-
nehmen agieren.  

STRUKTURELLE GRENZEN  
IN EINEM AUTORITÄREN UMFELD
Die Konsequenzen für Arbeits- und Men-
schenrechte sind erheblich. In China sind 
die strukturellen Einschränkungen 
der Gewerkschaftsfreiheit, die syste-
matische Behinderung unabhän-
giger Arbeitnehmervertretungen 
und auch Zwangsarbeit seit Jah-
ren dokumentiert. Diese Bedin-
gungen wirken direkt in globale 
Wertschöpfungsketten hinein: 
Beschäftigte in Zulieferbetrie-
ben chinesischer Industrien – ob 
in Elektronik, Textil, Solarindus-
trie oder Rohstoffverarbeitung 

– können ihre Rechte kaum einkla-
gen. Staatliche Kontrollmechanismen 
sollen vor allem ökonomische Stabilität 
und Wachstum sichern, nicht jedoch Arbeit-
nehmer*innenrechte. 

JEDE FORM VON SOZIALEM PROTEST  
WIRD UNERBITTLICH UNTERDRÜCKT.  
VIELE MENSCHEN, DIE SICH FÜR ARBEITS-
RECHTE EINSETZEN, SIND INHAFTIERT. 
ARBEITSRECHTLICHE NICHTREGIERUNGS-
ORGANISATIONEN DÜRFEN NICHT 
MEHR AKTIV WERDEN. DIE REGIERUNG 
GLAUBT, PROTESTE EINDÄMMEN  
ZU KÖNNEN, WENN SIE NUR DIESE  
AKTIVISTEN UND AKTIVISTINNEN UNTER 
KONTROLLE HALTEN KÖNNTE.“

XH (NAME ANONYMISIERT) 
unterstützte die Arbeiter*innen-Kämpfe in 
Südchina und forscht dazu, China

Für deutsche und europäische Unternehmen ist 
es deshalb schwierig, ihre menschenrechtlichen 
Sorgfaltspflichten in den chinesischen Anteilen 
ihrer Lieferketten praktisch umzusetzen. Selbst 
bei guter Absicht stoßen sie auf erhebliche struk-
turelle Grenzen: Transparenz ist eingeschränkt, 

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025

unabhängige Audits sind nicht möglich, Schutz-
mechanismen für Beschäftigte bestehen kaum 
und Beschwerdeverfahren sind in einem autori-
tär regulierten Umfeld selten wirksam. Damit 
entsteht eine zentrale Herausforderung für die 
Durchsetzung europäischer Menschenrechtsstan-
dards entlang globaler Lieferketten. 

MENSCHENRECHTE DÜRFEN KEIN  
GEOPOLITISCHER “LUXUS” SEIN
Aus Sicht von SÜDWIND bleibt es daher unerläss-

lich, die menschenrechtlichen Risiken chinesi-
scher Produktion differenziert und kontinu-

ierlich zu analysieren. Das hat SÜDWIND 
in mehreren Publikationen getan und 

diese mit Akteur*innen aus Wirtschaft, 
Politik, Wissenschaft und Zivilgesell-

schaft bei mehreren Dialogforen 
diskutiert. Hier wurde deutlich: 
Wirtschaftliche Kooperation darf 
nicht als Raum verstanden werden, 
in dem Menschenrechte ein ver-

handelbarer Zusatz oder ein zu ver-
nachlässigender „Luxus“ sind. Viel-

mehr müssen menschenrechtliche 
Anforderungen elementarer Bestandteil 

jeder Lieferkettenbeziehung zu China sein 
– unabhängig davon, wie mächtig oder geopoli-

tisch bedeutsam der Partnerstaat ist. 

V. ARBEIT UNTER DRUCK:  
TRANSPORT- UND  
LOGISTIKSEKTOREN IM FOKUS 
Die Drehscheibe unserer globalisierten und ar-
beitsteiligen Wirtschaft ist der Transport- und 
Logistiksektor: Die Verteilung einzelner Produk-
tionsschritte über die ganze Welt und der Wunsch 
nach möglichst geringer Lagerhaltung erfordern 
viele Transportkilometer sowie gute logistische 
Koordination. Immer dann, wenn Logistikketten 
unterbrochen werden, sei es mit dem Ausbruch der 
Corona-Pandemie oder während der Blockade des 
Suezkanals durch ein querliegendes Schiff, rückt 
die Bedeutung der Logistik in den Vordergrund. 

Verborgen bleiben aber meist die Menschen, 
die diese Ketten am Laufen halten, und die oft 
übelsten Arbeitsbedingungen ausgesetzt sind, mit 
teils rechtswidrigen Machenschaften und Elemen-
ten von Zwangsarbeit. Als osteuropäische LKW-
Fahrer bereits 2023 auf der Autobahnraststätte 
Gräfenhausen in Südhessen auf ihre dramatische 
Situation aufmerksam machten, rückten diese Ar-
beitsbedingungen kurz in den Fokus. Doch waren 
diese Missstände nur die Spitze des Eisbergs. Denn 
nicht nur im Straßengüterverkehr in Deutschland 
und Europa gibt es Missstände, auch im internatio-
nalen Schiffstransport, in den Häfen und Lagerhal-
len weltweit bestehen erhebliche Risiken.   F
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„China und NRW“ im NRW-Landtag
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SUB-UNTERNEHMERKETTEN -  
UND VERANTWORTUNGSLÜCKEN  
SÜDWIND hat mit seinen Analysen genau diese 
Risiken für Arbeits- und Menschenrechtsver-
letzungen in der internationalen Transport- und 
Logistikbranche aufgezeigt: Die überwiegend ge-
ring-qualifizierten Arbeitskräfte sind mit Proble-
men wie Niedriglöhnen, fehlenden Arbeitsverträ-
gen, Verstößen gegen Arbeitsgesetze bis hin zur 
Einbehaltung von Löhnen oder von Reisepässen 
und Ausweisdokumenten konfrontiert. Möglich 
wird dies durch ein sehr komplexes und intrans-
parentes System von Sub-Sub-Unternehmerket-
ten, in dem Verantwortung verschleiert wird, oder 
durch illegale Anwerbepraktiken, die Armut und 
Verzweiflung der Betroffenen ausnutzen. 

DIESE ARBEIT BIRGT VIELE RISIKEN  
… ANGST VOR DIEBSTAHL, SCHIKANEN 
DURCH DIE POLIZEI UND UNFALLGEFAHR … 
ABER WAS SOLL ICH MACHEN –  
DAS IST DIE ARBEIT, DIE ICH KENNE.

JAI KUMAR 
LKW-Fahrer, Indien

Diese Risiken zu erkennen, zu analysieren und 
zu minimieren, ist ein wichtiger Schritt bei der 
Wahrnehmung der menschenrechtlichen Sorg-
faltspflichten in globalen Wertschöpfungsket-
ten. Unser Projekt zu diesem wichtigen Thema 
ist im vergangenen Jahr mit einem ordentlichen 
Schlussspurt zu Ende gegangen. Gerade der 
Transportsektor ist eines der Beispiele, bei 
denen (siehe den oben erwähnten Pro-
test der LKW-Fahrer in Gräfenhausen) 
mithilfe des deutschen Lieferketten-
gesetzes tatsächlich positive Ergeb-
nisse erzielt werden konnten. So 
konnten wir unsere Erkenntnisse 
auch einbringen, um der massiven 
Deregulierungsagenda der Politik 
des vergangenen Jahres entgegen-
zuwirken.  

ARBEITSRECHTE  
SICHTBAR MACHEN
SÜDWIND hat dazu beigetragen, das Prob-
lembewusstsein über diese Aspekte der Trans-
port- und Logistikbranche in der Öffentlichkeit 
und vor allem auch bei den Unternehmen, deren 
Waren transportiert werden, zu stärken. Wir wa-
ren mit diesem Thema unter anderem beim Kir-

Dr. Jiska Gojowczyk und Pablo Campos beim 
Nachhaltigkeitsfestival in Bonn, gemeinsam 

mit Katja Dörner (bis 2025 OB in Bonn)

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025

chentag präsent und haben Kurzfilme produzieren 
lassen, die auch in der Logistikbranche verbreitet 
wurden. Für Unternehmen haben wir einen Leit-
faden entwickelt, wie sie ihren Sorgfaltspflichten 
besser nachkommen können. Wir haben zudem 
damit begonnen, das Thema auch in die öffentli-
che Beschaffung einzubringen.  Hierfür haben wir 
uns den indischen Logistiksektor mithilfe unse-
rer indischen Partnerorganisation, dem Centre for 
Labour Research and Action, genauer angeschaut. 

VI. JUST TRANSITION:  
NACHHALTIGKEIT GELINGT NUR  
DURCH GERECHTEN WANDEL 
Im Jahr 2025 waren erneut Millionen von Men-
schen und ganze Regionen von den Folgen der 
sich zuspitzenden Klimakrise betroffen. So erleb-
te Pakistan, wie seit Jahren, verheerende Überflu-
tungen, die Hunderte Menschenleben forderten. 
Massive Stürme verwüsteten Jamaika, Kuba, Hai-
ti, Küstenregionen in China, Thailand, Vietnam 
sowie auf den Philippinen und in Indonesien. In 
Indien stiegen die Temperaturen auf über 50 Grad 
Celsius – eine Bedrohung für menschliche Ge-
sundheit und die Infrastruktur. Diese Entwicklun-
gen zeigen: Die Klimakrise ist bittere Realität für 
unzählige Menschen weltweit. 

Angesichts dieser Herausforderungen ist es 
ein Hoffnungsschimmer, dass in globalisierten 
Wertschöpfungsketten trotz der Schwächung des 
Multilateralismus und zunehmend autokrati-
scher Regierungsführung Klimaschutz- und An-
passungsmaßnahmen umgesetzt werden. Doch 
stehen zu oft allein ökologische Ziele im Vorder-
grund, während Mitsprache, Perspektiven und so-
ziale Absicherung der Beschäftigten sowie margi-
nalisierter Gruppen vernachlässigt werden. Dabei 

ist soziale Gerechtigkeit kein Bonus, sondern 
eine zentrale Voraussetzung für eine nach-

haltige Transformation. Nur wenn der 
Schutz von Beschäftigten und die Be-

teiligung marginalisierter Gruppen 
im Mittelpunkt stehen, kann der 
Wandel gelingen. 

GRÜNE TRANSFORMATION  
OHNE MITBESTIMMUNG

Politisch wird jedoch noch immer 
die Vorstellung gepflegt, Umwelt-

aspekte ließen sich isoliert von welt-
weiter ökonomischer und sozialer 

Ungerechtigkeit bearbeiten. Ein aktu-
elles Beispiel ist die Diskussion um die er-

weiterte Herstellerverantwortung für Textilien. 
Diese soll Hersteller und Handel finanziell für 
die Entsorgung von gebrauchter Kleidung in die 
Pflicht nehmen. Die Beschäftigtenvertretungen 
aus wichtigen Produktionsländern kommen  F
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bei der Entwicklung von Gesetzesvorschlägen in 
Deutschland dabei bisher ebenso wenig zu Wort 
wie Perspektiven aus langjährigen Altkleider-Im-
portländern. Damit werden Fragen nach globaler 
Gerechtigkeit ausgeklammert. 

WENN ES UM EINE JUST TRANSITION 
GEHT, SIND ARBEITERINNEN IN KEINEM 
ENTSCHEIDUNGSGREMIUM VERTRETEN.  
WIR BRAUCHEN EINE JUST TRANSITION,  
DIE GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT  
GEWÄHRLEISTET.

GAYANI GOMES 
Women’s Centre, Sri Lanka (aus einem Inter-
view für SÜDWIND, verfügbar bei Youtube)

Eine Studie von Kolleginnen in Italien und Ban-
gladesch zeigt: In sogenannten „Green Factories“ 
in Bangladesch werden darüber hinaus so-
ziale Standards oft missachtet. Die Gefahr 
droht, dass Zusatzausgaben für grüne 
Erneuerung ebenso wie klimatisch 
bedingte Schocks vor allem die oh-
nehin ökonomisch Benachteilig-
ten in der globalen Produktion 
belasten. Das unterstreicht, wie 
dringend Arbeitsrechte, soziale 
Sicherung und Mitbestimmung 
integraler Bestandteil von Trans-
formationsprozessen sein müssen. 
Ohne mehr sozialen Schutz drohen 
etwa den Beschäftigten der weltwei-
ten Textilindustrie Einkommensverlus-
te, Arbeitsplatzunsicherheit und fehlende 
Mitbestimmung bei Strukturwandelprozessen. 

SICHTBAR MACHEN, WER DIE  
KOSTEN DES WANDELS TRÄGT
Und während sich viele Machthabende von der 
Vision einer gerechteren Welt abwenden, erleben 
wir in der politischen Bildungsarbeit zum Thema, 
wie sich Menschen weiterhin genau eine solche 
Zukunft wünschen. Sie entwickeln Vorstellungen 
davon, was dafür nötig ist, und zeigen, wie jede*r 
aktiv werden kann. In enger Kooperation mit dem 
Netzwerk der Kampagne für Saubere Kleidung in 
Deutschland sowie international setzen wir uns 
dafür ein, die Perspektiven von Beschäftigten 
zu stärken und sichtbar zu machen. Ein großes 
Crowdsourcing-Projekt brachte dafür im Herbst 
2025 Stimmen von Aktivist*innen, Arbeiter*in-
nen und Expert*innen aus aller Welt zusammen. 

SÜDWIND setzte sich im vergangenen Jahr zudem 
dafür ein, Aktivist*innen in Deutschland für Per-
spektiven aus den Produktionsländern weiter zu 
sensibilisieren – etwa in Workshops und durch Vi-
deos auf YouTube. Wir arbeiteten daran, gemein-
sam positive Visionen zu entwerfen und weitere 
Menschen für politische Teilhabe zu gewinnen. 

Die Botschaft ist klar: Klimaschutz und sozia-
le Gerechtigkeit gehören untrennbar zusammen. 
Nur wenn wir die Aspekte gemeinsam denken, 
können wir einen Wandel gestalten, der eine bes-
sere Zukunft einleitet. 

DIE AUFGABE VON SÜDWIND:  
MENSCHENRECHTE VERTEIDIGEN IN 
EINER FRAGMENTIERTEN WELT
Auf die globalen Strukturveränderungen, von 
denen wir bisher nur erahnen können, in welche 
Richtung sie sich weiterbewegen, will SÜDWIND 
in vielfältiger Weise reagieren:  

	▸ Dem rechtspopulistischen Diskurs stellen wir 
uns entgegen und thematisieren unter anderem 
Menschenrechtsverletzungen gegenüber quee-
ren Menschen in unserer Arbeit.   

▸     Wir werden uns verstärkt der Stärkung der 
Menschenrechte der Arbeitsmigrant*in-

nen – auch in Europa – widmen.  
▸     Wir unterstreichen die Relevanz 

von internationalen Institutionen und 
Mechanismen des Menschenrechts-
schutzes und setzen uns für die Ein-
haltung der Rechte von Arbeitenden 
in den internationalen Wirtschafts-
beziehungen und die Durchsetzung 

von existenzsichernden Einkommen 
und Löhnen ein.  

▸     Wir zeigen die Machtasymmetrien 
zwischen Unternehmen, Staaten und 

Beschäftigten in globalen Wertschöpfungs-
ketten auf.  

	▸ Wir zeigen Wege zur Verteidigung der Ar-
beits- und Menschenrechte gegen ökonomische 
Interessen auf.  

	▸ Wir bringen in unseren Analysen die Perspek-
tiven und Forderungen von Betroffenen ein. 

	▸ Wir setzen auch weiterhin auf den Dialog mit 
Unternehmen in sog. Multi-Stakeholder Initia-
tiven, um der Einhaltung der Sorgfaltspflichten 
Nachdruck zu verleihen.  

	▸ Um die aktuellen wissenschaftlichen Erkennt-
nisse und Forschungsansätze von Dekolonia-
lismus und Intersektionalität in unserer Arbeit 
zu stärken, bauen wir ein Alumni-Netzwerk auf. 
Hier haben ehemalige studentische Mitarbei-
tende sowie Praktikant*innen die Chance, ihre 
Forschungsergebnisse oder aktuellen Fragestel-
lungen zu präsentieren.

SÜDWIND EINE WELT IM UMBRUCH

Pablo Campos auf Forschungsreise im ko-
lumbianischen Bananensektor

JUST 

TRANSITION
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WISSEN MIT WIRKUNG:
DIE SÜDWIND-
PUBLIKATIONEN 2025

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025 SÜDWIND EU-GESETZGEBUNG

SÜDWIND hat 2025 wieder zahlreiche zum Download verfügbare 
Factsheets und Studien veröffentlicht. Die Publikationen analysieren 
konkrete Länderbeispiele sowie Wirtschaftssektoren - und benennen 
Risiken für Menschenrechte.

SÜDWIND DIE PUBLIKATIONEN 2025

FACTSHEET

Zivilgesellschaft  
unter Druck: 
Ghanas LGBTQI+ von 
massiven Repressio­
nen bedroht

FACTSHEET

Der Himmel ist hoch,  
der Kaiser weit:  
Partnerschaften  
mit China und  
menschenrechtliche 
Sorgfaltspflichten

FACTSHEET

Zivilgesellschaft  
unter Druck: 
Bangladesch: Ein 
Land verändert sich

FACTSHEET

Zivilgesellschaft  
unter Druck:  
China – Souveränität  
und Nichtein­
mischung stehen  
über Menschen­
rechten

FACTSHEET

Der lange Schatten  
der Macht: 
Shrinking Spaces im 
Bananensektor von 
Ecuador

STUDIE

Zwischen Warenströmen 
und Verantwortung: 
Arbeits- und  
Menschenrechte im 
globalen Transport- 
und Logistiksektor

FACTSHEET

Zivilgesellschaft  
unter Druck: 
Mexiko  – Freihandel 
und die Verengung 
gesellschaftlicher 
Handlungsspielräume 
am Beispiel des 
Bergbausektors

FACTSHEET

Zivilgesellschaft  
unter Druck: 
Äthiopien –  
ein halbes Jahr vor 
den Wahlen

DOKUMENTATION

China in NRW und die 
Zukunft nachhaltiger 
Lieferketten.  
Zentrale Heraus­
forderungen für  
Gesellschaft, Politik 
und Wirtschaft

FACTSHEET

Logistik und  
Menschenrechte: 
Komplexe Transport­
wege für Autoreifen

LEITFADEN

Vorfahrt für  
Menschenrechte: 
Leitfaden zur Umset­
zung menschenrecht­
licher Sorgfaltspflich­
ten im Transport-und 
Logistiksektor

FACTSHEET

Indien auf autokrati-
schem Kurs:
Die „größte  
Demokratie der 
Welt“ im Umbruch

FACTSHEET

Systemrelevant – und 
dennoch unsichtbar.
Arbeitsbedingungen 
in der Hafen- und 
Lagerlogistik

FACTSHEET

Zivilgesellschaft  
unter Druck: 
Türkei -  
Herausforderungen 
für Gewerkschaften

STUDIE

Bedrohte  
Zivilgesellschaft: 
Die Vielfältigen  
Dimensionen von 
Shrinking Spaces

FACTSHEET

China als wirtschaftlicher 
Schlüsselfaktor: 
Überblick zum 
Außenhandel von 
Europa, Deutschland 
und NRW

FACTSHEET 

Logistik und  
Menschenrechte:
Risiken im Straßen­
güterverkehr in 
Mexiko

FACTSHEET

Logistik und  
Menschenrechte: 
Arbeitsbedingungen 
im Kaffeetransport

STUDIE 

Cocoa Barometer 
2025
Zusammen  
mit VOICE Network

POSITION PAPER

Heat And Garment 
Workers’ Rights:  
Fashioning A  
Just Transition
Zusammen mit Clean 
Clothes Campaign 
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JANNA 
FISCHER
Stv. Vorsitzender

WOLFGANG
OBENLAND

KAROLIN
SEITZ

ANTJE SCHNEEWEISS
Schatzmeisterin

JENS
WERNSCHEID

DIETMAR
PISTORIUS 
Vorsitzender

ANNA 
KOHLWEY

D er raue Wind ist auch im Jahr 2025 
nicht abgeflaut: Weltweit nehmen 
Kriege und bewaffnete Konflikte zu. 
Fünf Jahre vor der Zielmarke 2030 
wird klar: die UN-Nachhaltigkeits-

ziele sind nicht erreichbar. Hingegen sind welt-
weit Rückschritte zu beobachten, etwa bei der 
Armutsbekämpfung, dem Schutz von Arbeit-
nehmer*innenrechten oder der Eindämmung 
der Klima- und Biodiversitätskrise. Internatio-
nal – auch in Deutschland – werden die Mittel 
für Entwicklungszusammenarbeit und Huma-
nitäre Hilfe drastisch gekürzt und der politi-
sche Druck auf NROen nimmt weiter zu. 
Weniger Mittel wirken sich unmittelbar 
auf die Zivilgesellschaft hier wie im 
Globalen Süden aus.

Besorgniserregend ist auch die 
inhaltliche Verschiebung der Ent-
wicklungszusammenarbeit: kurz-
fristige Eigeninteressen, migra-
tions- und sicherheitspolitische 
sowie außenwirtschaftliche und 
geopolitische Ziele stehen im Fokus. 
Werte wie Solidarität, globale Ver-
antwortung oder der reale Bedarf der 
Partnerländer werden aufgegeben. Men-
schenrechte, soziale und ökologische Fragen 
verlieren an Bedeutung. Diese Entwicklung wird 
flankiert durch eine spürbare Abschwächung von 
verbindlichen Regeln zu unternehmerischer Sorg-
falt, Menschenrechten und Umweltstandards in 
Deutschland und der EU. 

Vor diesem politisch schwierigen Hinter-
grund ist es umso besser, dass auf der Mitglie-
derversammlung der Umstrukturierungsprozess 
und die damit einhergehende Satzungsänderung 
von SÜDWIND abgeschlossen werden konnte. 

BERICHT DES 
VORSTANDS

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025 SÜDWIND DER VORSTAND

Die inzwischen vom Amtsgericht genehmigten 
Änderungen ermöglichen nun u.a. die Teilung 
der Geschäftsführung und schaffen eine Grund-
lage für einen sanften Generationenwechsel.

Nach fast zehn Jahren legten Hildegard Hage-
mann und Tobias Schaefer-Sell ihr Vorstandsamt 
nieder. Der Vorstand dankt beiden herzlich für 
ihr langjähriges Wirken und ihren großen Ein-
satz für Südwind. Anna Kohlwey und Karolin 
Seitz wurden von der MV als neue Vorstandsmit-
glieder bestätigt.

Um mit den rasanten technischen und gesell-
schaftlichen Entwicklungen Schritt zu halten, 

setzten sich Vorstand und Team im Rahmen 
einer gemeinsamen Klausurtagung inten-

siv mit dem Thema Künstliche Intelligenz 
(KI) auseinander. Diskutiert wurde, wie 

KI sinnvoll und verantwortungsvoll 
für die Arbeit von Südwind genutzt 
werden kann, welche Chancen sich 
daraus ergeben und welche ethi-
schen, datenschutzrechtlichen und 
organisatorischen Risiken dabei zu 

beachten sind.
Angesichts der beschriebenen glo-

balen und politischen Entwicklungen 
bleibt die Arbeit von Südwind herausfor-

dernd, aber zugleich unverzichtbar. Der Vor-
stand sieht es weiterhin als zentrale Aufgabe, 
gemeinsam mit dem Team, den Mitgliedern und 
unseren Partnerorganisationen die Handlungs-
fähigkeit des Vereins zu sichern, klare Positio-
nen für globale Gerechtigkeit zu beziehen und 
solidarische Alternativen sichtbar zu machen. 
Auch in schwierigen Zeiten wird Südwind Kurs 
halten und seinen Beitrag dazu leisten, men-
schenwürdige Arbeits- und Lebensbedingungen 
weltweit zu stärken.

SÜDWIND hat sich 2025 von den beiden langjährigen Vorstandsmitgliedern 
Hildegard Hagemann und Tobias Schäfer-Sell verabschiedet. Anna Kohlwey vom 
Caritasverband des Bistums Aachen und Karolin Seitz vom Global Policy Forum 
Europe sind nachgerückt. Auch in diesem Jahr hat das gesamte Vorstands-
Team die Arbeit von SÜDWIND intensiv begleitet. 
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Mit vereinten Kräften haben wir es geschafft! Zu Beginn der zweiten  
Jahreshälfte 2025 sah es so aus, als würden auch wir wie so viele andere 
NGOs rote Zahlen schreiben. Aber wir haben das Jahr mit einem kleinen 
Plus von 7.932 Euro abgeschlossen. Hierfür gilt unser Dank allen Mitgliedern, 
Spender*innen und allen, die unsere Arbeit unterstützen und begleiten! 

Wir haben diesen Betrag und die freie Rücklage der Betriebsmittelrücklage  
zugeführt. Die Rücklagen gesamt konnten von 284.169 Euro Anfang 2025  
auf 292.101 Euro Ende d.J. aufgestockt werden. 

SÜDWIND E.V. – GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG VOM 1.1.2025 - 31.12.2025 (ANGABEN IN €)

Geschäftsjahr Vorjahr

Umsatzerlöse 73.630,78 79.013,81

Sonstige betriebliche Erträge 1.070.257,06 1.013.322,73

Materialaufwand

     a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe -12.644,72 -3.991,79

     b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 171.910,08 86.752,60

     159.265,36 82.760,81

Personalaufwand

     a) Löhne und Gehälter 849.451,53 822.638,60

     b) soziale Abgaben und Aufwendungen für  
          Altersversorgung und für Unterstützung 8.280,75 6.640,01

857.732,28 829.278,61

Abschreibungen

     auf immaterielle Vermögensgegenstände  
     des Anlagevermögens und Sachanlagen 2.238,22 4.474,79

Sonstige betriebliche Aufwendungen 117.194,96 139.940,96

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 423,35 67,66

Jahresüberschuss 7.932,37 35.949,03 

Einstellungen in Rücklagen

      Einstellung in andere Rücklagen -7.932,37 -35.949,03

ENTWICKLUNG DER RÜCKLAGEN 2025 (ANGABEN IN €)

31.12.2025 01.01.2025

Betriebsmittelrücklage 292.101,55 198.119,18

Freie Rücklage 86.050,00

Summe 292.101,55 284.169,18

BILANZ ZUM 31. DEZEMBER 2025 (ANGABEN IN €)

AKTIVA (Verwendung des Vermögens) 31.12.2025 Vorjahr

A. Anlagevermögen 31,00 28,00

I. Immaterielle Vermögensgegenstände (Softwarelizenzen) 3,00 3,00

II.Sachanlagen (Betriebs- und Geschäftsausstattung, andere Anlagen) 28,00 25,00

B. Umlaufvermögen 375.106,46 390.675,34

I. Bestand an Waren 19.454,28 6.809,56

II.1. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 8.499,60 8.614,38

II.2. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 33.982,06 32.720,81

III. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstitutionen 313.170,52 342.530,59

Rechnungsabgrenzungsposten 2.431,76 0,00

SUMME AKTIVA 377.569,22 390.703,34

PASSIVA (Kaufmännische Herkunft des Vermögens)

A. Eigenkapital

I. Kapitalrücklage 292.101,55 284.169,18

B. Rückstellungen  
(Jahresabschluss, Aufbewahrungspflicht, Urlaubsverpflichtungen)

17.891,71 21.472,77

C. Verbindlichkeiten	 11.818,92 9.307,08

1. aus Lieferungen und Leistungen 7.269,81 6.668,24

2. sonstige Verbindlichkeiten 4.549,11 2.638,84

D. Rechnungsabgrenzungsposten 55.757,04 75.754,31

SUMME PASSIVA 377.569,22 390.703,34

FINANZBERICHT 2025

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025 SÜDWIND DIE FINANZEN
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EINNAHMEN 2025 IN EURO
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738.969

 
66,70%

Erlöse Aufträge 123.881 11,18%

Divers 356 0,03%

GESAMT 1.107.889 100,00%

AUSGABEN 2025 IN EURO

Personalkosten 826.275 75,12%

Öffentlichkeits-
arbeit

 
16.240

 
1,48%

Fundraising 635 0,06%

Vereinskosten 6.520 0,59%

Reisekosten 1.971 0,18%
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159.265

 
14,48%

Sonstige lfd. Kosten 89.051 8,10%

Gesamt 1.099.957 100%

W ir konnten 2025 Erträge in Höhe von 
11.123 Euro aus den Anlagen erwirtschaf-
ten, zudem erhielten wir eine Zustiftung 
in Höhe von 5.000 Euro. Leider wurde je-
doch das Insolvenzverfahren von Green 

City abgeschlossen und wir konnten gerade einmal 265 Euro 
von 10.000 Euro zurückerstattet bekommen.  Die Passiva 
betrugen zum Ende 2025 insgesamt 597.313,23 Euro. Davon 
waren 115.023 Verbindlichkeiten (Stiftungsdarlehen). Das 
Stiftungskapital betrug insgesamt 456.395 zuzüglich 25.895 
Euro an Rücklagen.

Die Aufwendungen betrugen neben der Unterstützung 
des Instituts in Höhe von 5.000 Euro für den Jahresabschluss 
1.457  Euro und für Bankgebühren 198 Euro bzw. gesamt 
6.655 Euro.

Auch im Jahr 2025 gingen die Überlegungen weiter, wie 
wir die Stiftung stärken können und welche Rolle die Stiftung 
zur Unterstützung der Arbeit des Instituts übernehmen könn-
te. Auf der alljährlichen Klausur von Vorstand und Team ent-
schieden wir uns dazu, den Aufbau einer Alumni-Gruppe zu 
wagen. Wir schrieben hierfür alle ehemaligen studentischen 
Hilfskräfte und Praktikant*innen an und schlugen einige Ak-
tivitäten für ein Alumni-Netzwerk vor. Damit wollen wir den 
Kontakt zu den jüngeren Generationen, die uns im Laufe der 
Jahre begleiteten und unterstützten, pflegen und gleichzeitig 
auch im Austausch mit diesen bleiben. Nicht umsonst hat un-
ser ehemaliger Kollege Pedro Morazan unsere Praktikant*in-
nen immer mit dem Satz verabschiedet: Du warst die/der bes-
te Praktikant*in. Also, wir sind immer wieder begeistert über 
das hohe Wissensniveau unserer studentischen Mitarbeiten-
den und freuen uns, von diesen lernen zu können. Wenn SÜD-
WIND es damit schafft, mit dem Zeitgeist zu gehen, dann wäre 
doch schon eine Menge gewonnen.

Wir wollen mit unserer Alumni-Gruppe eine Publikation 
bzw. einen Sammelband mit den neuesten wissenschaftlichen 
Ergebnissen oder eine Veranstaltung  zu einem aktuellen The-

ma organisieren. Wir freuen uns darauf und 
denken, dass wir hierüber auch der Stiftung 
neues Leben einhauchen können.

EINNAHMEN
Die Einnahmen betrugen 2025 insgesamt 1.107.889 Euro. Die 
Erlöse aus der Projektförderung betrugen mit knapp 738.969 
Euro rund zwei Drittel der Einnahmen. Sie betreffen u.a. 
Mittel des Bundes aus dem Ministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung, von Engagement Global, 
ASA sowie der Stiftung Umwelt und Entwicklung Nordrhein-
Westfalen, von der Internationalen Klima Initiative (IKI), von 
Brot für die Welt, der Evangelischen Kirche von Westfalen, 
der Evangelischen Kirche im Rheinland, dem Eine Welt Netz 
NRW, der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit (GIZ) und der Europäischen Kommission.

Die Einnahmen aus Auftrags- und Honorartätigkeiten be-
tragen ca. 11,18% bzw. 123.881 Euro. Die Einnahmen stammen 
u. a. aus Aufträgen für Be Slavery Free, das VOICE Network, 
die GLS Bank, die Österreichische Forschungsstiftung für int. 
Entwicklung, die Universität Gießen und die REWE Group.

Die Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen und Spenden, 
Zuwendungen aus Kirchenkreisen und Gemeinden, projekt-
ungebundenen Zuschüssen sowie der Ausschüttung der Stif-
tung SÜDWIND haben zusammen einen Anteil von 22,09%. 
Institutionelle, d.h. nicht projekt-bezogene Förderung, erhält 
SÜDWIND von der Evangelischen Kirche im Rheinland, dem 
Evangelischen Kirchenverband Köln und Region und von 
Brot für die Welt.

AUSGABEN
Die Mittel werden für die Projektarbeit und das Erbringen von 
Leistungen für Auftragstätigkeiten im Sinn der Satzungszwe-
cke von SÜDWIND verwendet. Unsere Ausgaben betrugen 
im Berichtsjahr 1.099.957 Euro. Wie für ein wissenschaftlich 
arbeitendes Institut üblich nehmen die Personalkosten den 
Löwenanteil von 75% der gesamten Ausgaben ein. Diese ver-
teilen sich auf insgesamt 10,5 Vollzeitäquivalente. 

SÜDWIND bemüht sich, bei Einhaltung unserer ökolo-
gischen und sozialen Kriterien, die Ausgaben in Grenzen zu 
halten. So gelang es, trotz steigender Allgemeinkosten die 
laufenden Ausgaben für Büro und Verwaltung geringfügig 
zu reduzieren. Allerdings stehen für 2026 erneut Investitio-
nen in die IT-Infrastruktur an. 

Die Sachausgaben für Projekte belaufen sich auf etwa 
159.000 Euro, gefolgt von den Ausgaben für Öffentlichkeits-
arbeit und Fundraising in Höhe von 17.000 Euro.

STIFTUNG
SÜÜDWIND E.V.

SÜDWIND JAHRESBERICHT 2025 SÜDWIND DIE FINANZEN
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sowie allen Partnerorganisationen und Organisationen, in deren Auftrag wir 
arbeiten konnten, für die Unterstützung und gute Zusammenarbeit. 
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